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Auf der Flucht gestellt und vernichtet
^Teäer künk LckLkis mit Hiedeoäen Lrileu versenkt - 2 ekn weitere groÜe Transporter
seither besckääiZt - - t̂ken im 2 eicken völliger Nullösung - Lckneie ^ Lsedeotälle

Berlin,  LI . April. Das Oberkommando
der Wehrinncht gibt bekannt: Die Luftwaffe
führte ain 23. April abermals schwere Schläge
gegen die in griechischen Gewässern für die
Flucht britischer Truppen zusammengezogcnen
Schisfscinhciten. Sie vernichtete fünf Trans¬
port- lind Materialschiffe mit insgesamt 2160»
BRT . und beschädigte außerdem zehn große
Schiffe, von denen einige in Brand gerieten,
so erheblich, daß mit dem völligen Verlust wei¬
terer Schiffe gerechnet werden kann. Bei die¬
sen Angriffen, denen auch zwei Hilfskriegs¬
schiffe zum Opfer fielen, wurde ferner ein
Zerstörer durch Bombenvolltrcffer schwer be¬
schädigt und ein viermotoriges englisches Flug¬
boot in Brand geschaffen. Damit verlor der
Gegner in den letzten drei Tagen 89 Kvv BRT.
des für die Flucht des englischen Expeditions¬
korps in Griechenland brreitgestelltcn Schiffs¬
raums.

Inzwischen nähert sich, wie ausländische
Blätter betonen, der Krieg immer mehr der
griechischen Hauptstadt Athen.  Die gesamte
Küste Attikas mit Ausnahme von Athen, so
berichtet eine in „Dagcns Nyheter" wieber-
gegebcne Nnited-Prest-Meldung aus Athen,
erlebte schwere Angriffe der deut¬
schen Luftwaffe.  Die deutschen Sturz¬
bomber greisen mit ständig wachsender Wucht
in die Erdkämpfe ein. Die Straßen nördlich
von Athen, die von Transportkolonnen und
fluchtender Bevölkerung überfüllt sind, wer¬
den von der deutschen Luftwaffe mit Bomben
und Maschinengewehrfenerbelegt.

In Alhen  selbst herrschen nach den un¬
mittelbar vor Redaktionsschluß eingehenden
Meldungen geradezu chaotische Zu¬
stände,  mit denen die Behörden nur noch
mit Mühe fertig werden. Die Bevölkerung
macht ans ihren Gefühlen den britischen Ver¬
rätern gegenüber keinen Hehl mehr, so daß
schwere Zwischenfälle sich ständig häufen.

Französische Pressevertreter melden, daß in
Athen antibritischc Kundgebungen stattfin-
dcn, die vielfach schon zu blutigen Ausein¬
andersetzungen geführt haben. Die Griechen
versuchen, die Flucht der Engländer zu ver¬
hindern, so daß die Engländer ihren Abtrans¬
port nur mit Waffengewalt durchführen kön¬
nen. Griechische  K ü sie n b a t te  r i e n bei
Piräus haben zwei englische Trans¬
porter  im Augenblick ihrer Abfahrt be¬
schossen  und schwer beschädigt. Ein eng¬
lischer Zerstörer, der beide Transporter be¬
gleitete, habe das Feuer erwidert. Außerdem
werden ans vielen Ortschaften Anschläge auf
englische Soldaten verübt, die beschuldigt wer¬
den, Plünderungen und Gewalttaten begangen
zu haben.

Aehnlichc Meldungen liegen aus anderen
Quellen vor. So sind nach römischen Berich¬
ten z. B. britische Soldaten, die m Eilmär¬
schen zur Erreichung ihrer Transportschiffe
im Piräus durch Athen marschierten, von der
griechischen Bevölkerung immer wieder mit
Steinwürfen,  Pfeifkonzerten und Ver¬
wünschungen aller Art auf England „begrüßt"
worden.

Alle Meldungen deuten darauf hin, daß
sich die innerpolitischeKrise in Griechenland
immer schneller ihrem Höhepunkt nähert,
selbst die Plutokratenfreunde in Amerika
kennen in diesen Tagen nur noch eine Sen¬
sation: den gewaltigen Prestigeverlust
Englands  auf dem Balkan. Die USA.-Zei-
tnngen geben sich gar keine Blühe mehr zu
verschleiern, daß die Engländer in Griechen¬
land vor der Katastrophe stehen. In der „New
Bork Sun kann man sogar die Feststellung
lesen, daß HitlcrHerrvonK online n-
tale  u r opa  sei. Nach amerikanischer Auffas¬
sung kämpfen die Engländer gegenwärtig in
Griechenland nikr noch um das nackte Leben.
Zwischen vollkommener Katastrophe und
Flucht sei ihre Lage so gut wie hoffnungslos.
Auch Oberst Lindbergh  warnt erneut vor
einer Teilnahme der USA. am Kriege.

So lang'am beginnt man das auch in Eng-
land  einzusehen. Die Zeitungen sind voll
von Stimmen der bittersten Selbsterkenntnis
und der größten Enttäuschung. Die britischen
Auseinandersetzungen über die Schnldfrage
krcssen gegenwärtig vor allem um Eden  und
di> Versäumnisse der englischen Außenpolitik,
aiwrrerseitS um die Gefahren für Aegyp¬

ten  und das Empire im allgemeinen. „Daily
Mail" behauptet sogar, Eden sei als Außen¬
minister gescheitert bei dem Versuch, eine Zu¬
sammenarbeit zwischen Jugoslawien, der Tür¬
kei und Griechenland zu sichern, um eine feste
Front gegen Deutschland zu schaffen. Auch die
Ausführungen anderer Blätter lassen an
Schärfe nichts zu wünschen übrig und „Eve-
ning Standard " mutz zugestehen, daß nach
allen Illusionen der vergangenen Wochen nur
noch wenige Divisionen übrig geblieben seien.

Zwar möchte die englische Presse hier und
da noch den Anschein erwecken, als ob in der
Schlacht um die Thermopylen  für Eng¬
land noch etwas gerettet werden könnte. So

wird behauptet, im Thermophlen-Paß seien
wilde Kämpfe Mann gegen Mann im Gange
und um der Bevölkerung Blut einzuflößen,
erklärte der australische Oberbefehlshaber,
Generalleutnant ÄlamcY,  in einem Tages¬
befehl an seine Truppen noch einmal, sic hät¬
ten einen .prächtigen Rückzug"  durch¬
geführt.

Alles in allem aber zeigt sich immer deut¬
licher, daß die englische Oefsentlichkeit ohne
jede nähere Unterrichtung über das neue
Dünkirchen in Griechenland ist und daß sie
schon heute das Gefühl hat, daß der ha. ,e, aber
kurze Feldzug in Griechenland zu ungunsten
Englands sich seinem Ende nähert.

Churchill lobt im Ltnlerhaus
karlsmeotaiiscke » tleviller io I-oockoo - keiviicks krspe » so 6eo kremier

§onck er bericht « Niere ; lXorrezponckeiiten

I>v . Stockholm,  25 . April . Churchill
wurde am Donnerstag im Unterhaus noch
einmal gezwungen, zur Frage einer öffcnt-
lichcn Behandlung der griechischen Niederlage
Stellung zu nehmen.

Wieder, wie schon vor zwei Tagen, weigerte
er sich, mit wachsendem Ingrimm . Er ver¬
sprach hoch und heilig, sobald wie möglich
Informationen über die Lage in Grie¬
chenland  zu geben, aber im Augenblick
tonne es die Regierung aus Verantwortung
für die Sicherheit der englischen und alliierten
Truppen, die in Kontakt mit dem Feind
stehen, nicht tun. Dem früheren Kriegsmini-
stcr Hore - Belisha,  der Auskunft über
Edens Reise verlangte, erklärte Churchill,
auch darüber solle in absehbarer Zeit ge¬
sprochen werden. Aber diese Reise lasse sich
nicht abtrennen von den damit zusammen¬
hängenden militärischen Ereignissen.

Churchill wurde dann wütend , als Lord
Winterton  fragte , ob die Untcrhausnus-
sprache nicht mit der im australischen Parla¬
ment angekündigten Aussprache über Grie¬
chenland verbunden werden könne. Churchill
erklärte, es laufe auf eine Behinderung der
Handlungsfreiheit der Regierung hinaus,
wenn früher, als diese es für richtig ho e,
debattiert werde. Vollends in rasende.
Wut  geriet der Erzverbrecher Churchill, als
der Konservative Southby Betin betonte, im
Hinblick auf die Schwere der jetzigen Ereig¬
nisse sei es notwendig, der Ungeduld der
Oefsentlichkeit so rasch wie möglich gerecht zu
werden. Churchill schrie in den Saal hinein,
er verbitte sich, daß durch solche Aeußerungen
chic„Schwere der Ereignisse" bestimmte Vor¬

stellungen von dem Charakter der jetzigen
Lage verbreitet würden!

Das parlamentarische Gewitter endete wie
das Hornberger Schießen. Churchill schwieg
und versuchte weiter zu vertuschen,  aber
er muß damit rechnen, daß die F -agestcher^
immer dringlicher werden und daß sich am
Dienstag und Donnerstag die gleich unan¬
genehmen Fragen wiederholen.

Der parlamentarische Berichterstatter Reu¬
ters schreibt zu dieser hitzigen Debatte, daß
innerhalb des Unterhauses die Zahl derjenigen
dauernd zunehme, die ein kleines Kriegs-
kabinett  wünschten , „dessen Mitglieder
nicht notwendigerweise dieselben Persönlich¬
keiten wie die des jetzigen Kabinetts zu sein
brauchen". Dieses kleinere Kabinett müßte
alle Angelegenheiten „in noch klarerer und
entschiedenerer Form angreifen", als. dies
gegenwärtig in verschiedenen Ressorts der
Regierung geschehe! Alan verlange zwar keine
drastische Umbesetzung im jetzigen „Team"
der Negierung, aber in den Diskussionen zwi¬
schen den Parlamentariern tauchten immer
wieder neue Namen  auf!

Horthy beim Führer
Ungarns Neichsverwcser im Hauptquartier

Führerhauptquartier,  25 . April.
Der Führer hat am gestrigen Donnerstag
den Reichsverwcser des Königreichs Ungarn,
Admiral von Horthy, in seinem Hauptquar¬
tier zu einem Besuch empfangen. Der Reichs.
Verweser ist am gleichen Tage nach Budapest
zurückgekehrt.

Tolle Lügen über Spanien
-̂ 1»levlrunü8lr >Lvöver rur Vertoscdrmg eler britischen Lsllrso Xstsstropbe

Lissabon,  24 . April . Nachdem man in
London eingesrhen hat, daß nach den schweren
Schlappen in Jugoslawien und Griechenland
in diesem Raum nichts mehr gegen das Groß,
brutsche Reich unternommen werden kann und
baß dort keine Propaganda mehr die Tat-
sachen der britischen Niederlage aus der Welt
zu schaffen vermag, beginnt die britische Agi¬
tation nunmehr auf der Iberischen Halbinsel
mit einer Großaktion zu dem Zweck, die Auf.
merksamkcit der Welt von der britischen Bal-
kankatastrophr abzulenken.

Wenn man diesen Gerüchten Glauben
schenken würde, dann stünden die deutschen
Truppen schon vor den Toren von Lissabon,
und dann wäre in Spanien eine Revolution
gegen General Franco ausgebrochen. Wieder
andere dieser Provokateure verbreiten die
Behauptung, daß Spanien an Portugal ein
Ultimatum gerichtet hätte und die Besetzung
von Lissabon und anderen portugiesischen
Häsen durch spanische und deutsche Truppen
verlange.

In den Kreis der von britischen Agenten
ausgestreuten Berichte werden auch die
V i chy - R c g i e r » n g und die Regierung
Noosevelts  einbezogen. Englische Zeitun¬
gen werden bewußt in den Dienst dieser A b -
lenkungsmanöver  gestellt, indem zum

Beispiel die „News Chronicle" verlangte , daß
England sich an Ländern wie Spanien nicht
uninteressiert erklären könne, wenn sich dort
dramatische Ereignisse vorbereiteten. England
müsse Spanien Bedingungen vorlegcn, die zu
erfüllen seien, wenn Spanien weiter als neu¬
trale Macht behandelt werden wolle.

All diese Gerüchte, Falschmeldungen und
aufhetzenden Forderungen sind nur zu ver¬
stehen als Ergebnis des englischen Wunsches,
die Augen der Welt, die zur Zeit auf den
Balkan  gerichtet sind, abzulenken  von
der Katastrophe, die sich dort vollzieht.

Neue britische Truppen im Irak
400 OVO Mann in irakischen Häsen?

K. Vichy , 25. April . Dir syrische Presse
meldet, baß neue englische Truppen in Basra
gelandet worden seien. Tic amtlichen syri¬
schen Kreise schätzen die in irakischen Häfen
lirgenbrn britischen Trupps » auf 4»« o««
Mann . Nach den ans Bagdad in Beirut ein¬
getroffenen Meldungen haben die Engländer
vom Persischen Golf aus versucht, nach Bag¬
dad und dem irakischen Erdölgrbiet von Mos-
sul vorzubringen , seien, jedoch von irakischen
Truppen am Vormarsch gehindert worden.

yo I<m vor Mben
Von llauptmsnn  Stephan

Der deutsche Wehrmachtbericht meldete, dny
es den deutsche» Truppen gelang, in die Thcr-'
mopyleiistelluiig einzudringen. Ausländische
Zeitungen versehen diese Meldung mit der
Ucberschrist, ,daß sich damit der Kampf aus
der griechischen Halbinsel jetzt mir noch »S
Kilometer von Athen entfernt abspiele. Und
der militärische Korrespondent der englische»
Nachrichtenagentur„Exchange Telegraph", det
offenbar dis Aufgabe hat, die Weltöffentlich¬
keit langsam auf die schwierige Lage der bri¬
tischen Expcditionsarmee aufmerksam zU
machen, kommt zu der bangen Frage, ob es
möglich'sein werde, die letzte Stellung,
die den Weg zur Hauptstadt Athen sperrt,
noch lange zu halten. Um die griechischen Ver¬
bündeten nicht völlig zu entmutigen, setzt ei!
hinzu, daß die Verteidiger sich gegenwärtig
„aus Punkte stützen, die von Natur stark sind".

Das ist unbestreitbar richtig! Die Hoffnung
auf die unzulänglichen Felsengebirge der hel¬
lenischen Halbinsel ist es ja gewesen, die dis
Engländer überhaupt veranlaßte, sich kalt¬
blütig in das Abenteuer in Südosteuropa
hineinzustürzen. Wenn trotzdem die deutsche
Aktion gegen die Metaxasliuie an der grie¬
chisch-bulgarischen Grenze und gegen die süd¬
lichen Abhänge des Rhodopegebirges bis zu
den Häfen an der Aegäis nur drei Tage
erfordert hat, so ist das eine Leistung, die
nicht hoch genug veranschlagt werden kann.
Und wenn nachher die Bezwingung des schwer
befestigten Gebirgsmasstves zwischen dem
Aegäischen und dem Jonischen Meer mit den
Gipfeln des Olymps und des Pindos in nur
fünf Tagen gelungen ist, so sind noch nie .in
der Kriegsgeschichte derartig gewaltige Hin¬
dernisse in solcher Geschwindigkeit überwun¬
den worden, »lach Bezwingung dieser zwei
Hauptstellungcn stehen nun, nur zweieinhalb
Wochen nach Beginn des Kampfes, die deut¬
schen Soldaten vorder dritten Wider¬
stands ! i nie,  die sie von der griechischen
Hauptstadt trennt.

Wenn die Briten hier mehr als bisher
selbst in Erscheinung treten, so wissen sie,
warum : die letzten Einschiffungs-
Möglichkeiten  müssen geschützt werden,
so lange es eben geht. Hier aber müssen die,
Tommies schon selbst in Stellung gehen uiiiu
sich noch einmal auf kontinental-europäischem
Boden zum Kampf stellen.

Schon heute aber ist der Katzenjammer
über die schlimmen Auswirkungen des Unter¬
nehmens, das Churchill trotz der bösen Erfah¬
rungen mit dem Gallipoli-Abenteuer von UU5
begann, im ganzen britischen Empire sehr
groß. In Australien fragt man nach den:
Männern , die dafür verantwortlich sind, daß'
Kriegsfreiwillige dieses Erdteils genau so
sinnlos wie vor 25 Jahren  an den
türkischen Meerengen aufgeopsert wurden.
Und die ^Times" meint, die Ereignisse liefer¬
ten den Beweis, dqh England genau wie zu
Beginn des Krieges „gehandicapt" sei. Selbst
durch den meisterhaften britischen Rückzug
könne kein Krieg gewonnen werden. Sogar
die gewohnheitsmäßig übergescheite Schweizer
Preise meint, Großbritannien werde Soldaten
und Material in Griechenland zurücklassen
müssen. Sie hat auf der Landkarte sehr rich¬
tig sestgcstellt, daß jeder deutsche Landgewinn
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Der Krieg rückt fithen immer näher
Oer - rutsche Einbruch in - le Ehermopglen -Dtellung
wird von ausländischen Zeitungen mit - er Lieber»
schrlft versehen, -aß sich - er Kampf nur noch
90 Kilometer von Athen entfernt abspiele (Archiv)



30  panrerivagen erbeutet
Lerlia , L4. ^ pril . Os » Okerkommaacko 6er

Wehrmacht jsibt bekannt:
Im Xuxe 6es Angriffs 6eutscker Verbände

in 6ie tiele l-Iankc 6er xrieckiscken k4or6-
srinee kam es — wie bereit» 6circk 8on6er-
me!6unx kekanntxexeben—seit 6em20.ĉ pril
zu örtlichen Kapitulationen un6 ru Waffen-
st>IIstan6sangehoten an 6ie 12. 6eutscke /̂ r-
mec.

k4ack6em am 22. ĉ pril eine griechische
^korclnung auch 6em Leteklskaker 6er ita¬
lienischen I I. ĉ rmee an 6er Lpiruslront 6ie
Waffenstreckung anbot, bat nunmehr 6ie ge¬
samte von 6er italienischen Wehrmacht im
dlor6en, von 6eutsclien Gruppen im Osten
cingcscklossene un6 von 6en rückwärtigen
Vcrkin6ungen akgeschnittene griechische Lpi-
rus - un 6 K4aze6onienarmee  kapi¬
tuliert . Oie Kapitulation wurcle zwischen 6en
verbüncleten Oberkomman6os einerseits un6
6em griechischen Oberbefehlshaber an6erer-
seits in 8aloniki abgeschlossen

Im Kampf mit britischen Nachhuten ge¬
lang es, in 6ie vom 6elän6e bcson6ers be¬
günstigten 1' kermopylen - 8tellung
einzu6ringen. Zwischen I.arissa un6 Lama
sLamia) wur6en 30 britische kanrerkampk-
wagen erbeutet.

Oie Luftwaffe bombar6icrte gestern bei
Tage un6 in 6er letzten dlacht britische Flug¬
plätze, bes6iä6!gte 6urch Lomkenwurk sowie
6urcb LeschuK mit Lor6wsffen Zahlreiche ab-
gestellte klugreuge un6 erzielte Lombentrek-
ter in Italien , Laracken un6 kkunitionskun-
kern. Lei l 'age wur6en 6ie klakenanlagen
von Harwick  mit guter Wirkung ange¬
griffen.

8tarke Kampflliegcrvcrbän6e belegten in
6er letzten lischt bei klarer Lrclsickt. aber¬
mals 6en Kriegsbaken Llymoutk  mit
rakireichen 8preng- un6 Lran6bomben. In
Fabrikanlagen un6 Lagerhäusern lo6erten
noch Lrän6e von 6em Angriff in 6er vor¬
letzten lischt . Xu 6iesen 8ckä6en kamen
neue schwere Xerstörungen hinzu, vor allem
in OroLtanklagern, 6ie schon nach 6en er¬
sten Lombenwürfcn brannten. Lin weiterer
wirksamer Luftangriff richtete sich in 6er
letzten IVackt gegen clen Kricgskafen Lorts-m o u t k.

Kampfslugreuge warfen sücklick Wick clurch
rwci Lombenvolltreffer einen Xcrstörer
in Lran  6 un6 bes<hä6igtcn ostwärts ^ ber-
6een zwei grolle Hanffelssckiffe.

lVscktjäger schossen ein fein6liches Llug-reug ab.
Oas Verminen britischer Häfen wurcle

planmäkig bei lag un6 Kacht fortgesetzt.
leichte 6eutscbe Kampfflugzeuge sowie

6eutscke un6 italienische 8turrkampfffug-
-cuge griffen gestern unter Jagclsckutz mehr¬
mals 6en in 1' o b r u k eingcschlosscnen
Lein6 an. Lombenvolltreffer setzten Panzer¬
wagen aullcr Oefecht, zersprengten Labr-
zeugkolonnen un6 riefen Lräncle hervor. Im
llafen konnten 6ie noch schwimmfähigen
8cbiffe schwer besckäcligt, eines 6er 8<hiffe
versenkt wer6en. Lei 6iesen Angriffen ver¬
lor 6cr Lein6 in Luftkämpfen zwei Kampf¬
flugzeuge vom dckuster Lristol-LIcnheim un6
vier ^ag6ffugreuge vom Illuster llurricane;
6ie eigene Luftwaffe ein Llugzeug.

lieber 6er Insel dcka I t a wur6e ein wei¬
teres ^agclllugreug vom kckuster tturricane
abgesckossen.

Kampshan6Iungen 6es ?ein6es fan6en über
6em keicksgebiet nickt statt.

in Griechenland einen Fortschritt in Richtung
auf die Sudkuffen des Mittelmeers bedeute.
. .Das ist ja der eigentliche Grund , weshalb
die Briten auf den Besitz der hellenischen
Halbinsel io großen Wert legten : Grie¬
ch en la n d ist die Bastion im östlichen
?^ !? kelmeer,  und wer in Suez und in

^s gleichgültig sein,
welche Macht,die Kontrolle über die östlichste
der drei grollen Halbinseln im Süden des
europäischen Kontinents ausübt . Deshalb die
englische Invasion . Heute aber erzittert
dre britische Seemacht,  durch die deut¬
schen Luftangriffe auf den Flottenstützpunkt
Plymouth und auf Tobruk schwer getroffen,
unter den Schlägen , die ihr in den griechischen
Hafen versetzt werden , während zugleich ihre
Erpeditlonstruppen keine hundert Kilometer
von Athen entfernt in der letzten Hanptwider-
standslime um ihr Leben kämpfen.

Bravourstück eines Fliegers
Kameraden aus den feindlichen Linien geholt
. En kleines Bravourstück
vollbrachte vor einigen Tagen ein deutscher
'W ?llAofsizier hinter den Linien der sich in
ond-Griechenland immer wieder zurückzieyen-

v . n '.- — --- .-Staffelkapitän .
seiner Maschine auf feindlichem Ge¬
biet hatte notlanden müssen.  Dar¬
auf startete ein Offizier sofort mit einem
Beobachtungsflugzeugund entdeckte schon nach
kurzem Flug seinen Kameraden, der von
einer Gruppe Engländer umringt war. Der
Gefangene, der das Flugzeug erkannt hatte,
riß sich los und erreichte die inzwischen ge¬landete Maschine. Die Engländer waren
durch diesen plötzlichen Neberfall so stark
überrascht, daß sie es nicht wagten, sich dendeutschen Fliegern zu nähern. Nach kurzem
Rückflug landete der Staffelkapitän wiederaus feinem Flugplatz.

Schifte vor Tobruk angegriffenj
»volle ^ oßrllte avl Ailsits - Leeds keioZjluLrieoSe sbLescdosseo ^

Rom,  St . April. Der italienische Wchr-
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : Der Bormarsch auf griechischem
Boden ging am SS. April bis um 18 Uhr, das
heißt bis zum Zeitpunkt der Einstellung der
Feindseligkeiten an der Front der S. und
II. Armee, ohne Aufenthalt weiter.

In den Kämpfen der letzten Tage verloren
wir an Toten und Verwundeten rund 6000
Mann , darunter rund 400 Offiziere.

Einheiten unserer Kampfflugzeuge haben
im Hafen von Pcrtras und in der Bucht von
Milo liegende Dampfer angegriffen. Im öst¬
lichen Mittelmeer haben deutsche Kampfflug¬
zeuge auf einem 8000 - Tonnen - Damp¬
fer einen Volltreffer  erzielt.

Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps haben
in der Nacht zum 23. April zu wiederholten
Malen den Flottenstützpunkt von La Va¬
letta (Malta ) angegriffen und dabei Brände
und Schäden verursacht. Ein Zerstörer wurde
versenkt.

In Nordafrika  hat der Gegner, unter¬
stützt von der Luftwaffe, bei Tobruk den Ver¬
such, die immer enger werdende Einschließung

zu sprengen , erneuert . Er mußte sich jedoch-
zurückziehen und ließ zahlreiche Gefangene -
und automatische Waffen in unseren Händen . ^

Italienische und deutsche Flugzeuge haben -
im Sturzflug zu wiederholten Malen die -
Hafenanlagen sowie im Hafen von To - ^
bruk liegende Schiffe angegrif - ^
s e n. Ein Dampfer wurde versenkt, zahlreiche -
weitere schwer beschädigt. . ^

In Luftkämpfen wurden sechs feindliche -
Flugzeuge abgeschossen. -

In Ostafrika setzte der Feind bei Dessie seine ^
Angriffe fort , die aber von unseren Truppen ^
aufgehalten wurden . In Mota -Amara wur - ^
den feindliche Feuerübcrfälle von unserer Ar - -
tillerie erwidert . ^

General Rommel ausgezeichnet-
Italienische Tapferkeitsmedaille überreicht ^
Nom, 24. April. Generalleutnant Nom - ^

mel,  dem Führer des deutschen Afrikakorps, -wurde die italienische Tapferkeitsmedaille in ^
Silber von General Garibaldi in Gegenwart ^
des Ministers Teruzzi auf dem Schlachtfeld?
überreicht. ^

Churchills Verrat an Griechenland
Re îerooZ Verist über V̂ skeosiillsisnü - kluokt sw 17. ^ pril eio ^elertet

Lonckerbericbl unseres Korrespondenten
sek. Bern,  25. April. Ueber die Vorgänge

in der griechischen Hauptstadt in den vergan¬
genen Tagen macht der bisherige Athener
Vertreter der neuen „Zürcher Zeitung" sen¬
sationelle Mitteilungen.

Er erklärt, die Berichte von der Front
hätten schon vor einer Woche in der Bevöl¬
kerung Athens große Niedergeschlagenheit
ausgelöst. Am 16. April seien bereits alle
Lebensmittel ausverkauft gewesen. Die Vor¬

hätten ge-sichtsmaßnahmen der Behördenradezu eme Panik aus gelöst.  Am Don¬
nerstag, 17. April, in der Frühe sei das Ge¬
rücht aufgetaucht, der Ministerrat habe wäh¬
rend der Nacht über die Möglichkeit eines
Waffenstillstandes beraten. Die nervöse Span¬
nung der Bevölkerung habe den Höhepunkt
erreicht, als Plötzlich alle gegen Deutschland
gerichteten Plakate verschwunden gewesen
seien. Diese Atmosphäre habe kurz vor dem
Mord anKoryzis  geherrscht.

Im einzelnen beweist dann der Korrespon¬
dent, daß englischerseitZ am 17. April dieFlucht eingeleitet wurde, und daß es dabei
zu harten Zusammenstößen zwischen Briten
und Griechen sowohl um die Wetterführung
der militärischen Operationen durch die Grie¬
chen wie auch um die Verschleppung
der griechischen Regierung  unter
britischer Aussicht nach Kreta handelte.

Jnteresscknt ist in diesem Zusammenhang
die Mitteilung , daß die griechischen ZeNsur-
behörden die Veröffentlichung der letzten
Proklamation des geflohenen jugoslawischen
Knabenkönigs von Athen aus verboten
hätten.

Nachdem dann der Journalist noch schil¬derte, Wiehes in Griechenland drun¬

ter und drüber geht,  läßt er die Stim¬
mung des griechischen Volkes in folgendem
Satz üurchblicken: „Heute sind sich Wohl alle
Griechen bewußt , daß die Zukunft ihres
Landes weder durch Pakte noch Verspre¬
chungen, sondern einzig und allein durch die
eigenen seelischen Volkskräftc gesichert wer¬
den kann."

Flucht in gestohlenen Fischkuttern?
Die britischen Gefangenen völlig erschöpft -
Berlin , 24. April . Da griechische Schiffsbe-

satzungen sich mehrfach geweigert haben, bri¬
tische Streitkräfte an Bord zu nehmen, gehen
britische Einheiten jetzt dazu über, den Grie¬
chen sogar kleine Fahrzeuge wegzu-
neümen.  Selbst kleinste Fischereifahrzeuge
werden von den Briten in entlegenen und
unbedeutenden Häfen Süd -Griechenlands be¬
schlagnahmt und zur Flucht benutzt. -

Die britischen Gefangenen, die vo.n deut¬
schen Panzern auf der Rückzugsstraßeder
Engländer nach Lama aufgcgriffen wurden,
machen einen völlig abgekämpften
und erschöpften Eindruck.  Ein alt-
gedienter Sergeant , der mit seiner Abteilung
gefangen genommen wurde, erklärte: „Seit
drei Tagen haben wir kann, ein Auge zu¬
getan. Jedesmal, wenn wir todmüde am
Straßenrand niedersankcn, um eine kurze
Stunde zu schlafen, schreckte uns der Ruf hoch:
Deutsche Panzer hinter uns!  Wenn
wir uns vor den Panzern in Sicherheit
glaubten, folgten jene schrecklichen Bomben¬
angriffe aus der Luft, denen wir nichts ent-
gcgenzusetzen hatten."

Von den deutschen Truppen gerettet
^vellrowilseb »ekilZert ü!e Zrswsliscdea Lluoäen 6e » Alilitärpuisobe»

Honäerberi ' cdl unseres Korresponclenken
v. lll. Sofia,  25 . April. Das Sofioter

Blatt „Utro" veröffentlicht eine Unterredung
seines Berichterstatters in Nisch mit dem ehe¬
maligen jugoslawischen Ministerpräsidenten
Zwetkowitsch, in der dieser die dramatischen
Stunden des Militärputsches schilderte.

Zwetkowitsch sprach von einer offenbar
geistesgestörten Gruppe von nur 20 höheren
Offizieren, die in verantwortungs¬
loser Verbohrtheit  den großen jugo¬
slawischen Staat in den Abgrund gestürzt hät¬ten. Sie hätten nicht begreifen wollen, daß
die Kräfte der neuen Ordnung sie zerschmet¬
tern würden und sie hätten nicht wahrhaben
wollen, daß Deutschland und Italien bereit
waren, Jugoslawien als geachteten Mächte¬
partner des neuen Europa zu begrüßen. Die
letzte Hoffnung auf Vernunft sei in den
Abendstunden des 26. März geschwunden.

Um 2 Uhr nachts, so berichtete Zwetkowitsch
weiter, sei er von drei Offizieren der serbi¬
schen Luftwaffe, begleitet von schwerbewaff¬neten Soldaten, mit seiner Frau in seiner
Wohnung verhaftet worden. Tags darauf
seien beide wie Verbrecher nach Nisch

gebracht worden.  Als dort am 7. April
plötzlich deutsche Paüzer erschienen, wurden
Zwetkowitsch und seine Frau gezwungen, den
fliehenden serbischen Verbänden zu folgen unddie Morawa bis zur Brust im Wasser stehend
zu durchwaten. Als sich die nachstoßenden deut¬
schen Streitkräfte den fliehenden Serben
näherten, wurde Zwetkowitsch von deut¬
schen Truppen gerettet,  nachdem es
ihm gelungen war, das serbische Begleitkom-
mando zu überreden, sich selbst in Sicherheit
zu bringen. »

Raubüberfall in Neuyork
Schießerei auf der Straße — Drei Tote
Neuhork, 24. April . Laut Associated Preß

verübten gestern Banditen einen Raub -
überfall  auf den bekannten Neuyorker
Athletik-Club. Als die Räuber versuchten, in
einem gestohlenen Auto zu entfliehen, stießen
sie mit einem anderen Wagen zusammen. Bei
einer darauf entstehenden Schießerei wurden
eine Frau und ein Schutzmann getötet.
Zwei Banditen entkamen, während ein Drit¬
ter Selbstmord verübte.

Handgranaten zwischen Gefangene!
Rritisclie » Verbrechertum aul 6em Lehlsebtlelck - Wasser mit Leuzin verabreicht
Berlin,  24. April. Während des dcutschen-

Vordringrns in Griechenland gerieten am
Aliakmon einige Angehörige eines deutschen
Stoßtrupps vorübergehend in britische Ge¬
fangenschaft. Die von den Briten für langen
Widerstand ausgebaute Stellung wurde am
nächsten Tag genommen, dabei ließen die
fliehenden Briten die deutschen Verwundeten
zurück.

Sie waren weder verbunden worden, noch
hatten sie das geringste M essen bekom¬
men. Aus ihre Bitte um Wasser hatten sie
Wasser mit Benzin  vermischt erhalten.
Als die Briten von deutscher Artillerie be¬
schaffen wurden, trugen sie die deutschen Ver¬
wundeten vorsätzlich ins Feuer und im
Augenblick der Flucht warfen sie noch Hand¬
granaten zwischen die verwunde¬
ten Gefangenen.

Noch ein britisches Schandstuck. Deutsche
Flieger hatten sich, nachdem ihre Ma chine
auf einem Fluge über dem Aegaischen Meer
infolge Motorschadens verloren war, durch
Fallschirme zu retten versucht. Griechische
Fischer wollten die Soldaten in Sicherheit
bringen. Als die Griechen ans das Meer hin-
aussuhren, wurden sie von britischen
Soldaten beschossen  und an ihrem
Nettungswerk gehindert.

Angesichts dieser neuen Scheußlichkeiten
einer vertierten Soldateska wird man wieder
einmal an den Baralong -Fall im Weltkrieg
und an das „Altmark"-Verbrechen erinnert,
wo wehrlose deutsche Seeleute von Briten wie
tolle Hunde erschlagen wurden. Eine Nation,
die solche gemeine Verbrechen noch auszeich¬
net. hat es verscherzt, noch als Kultnrnation
gewertet zu werden; sie gehört an den Schand-
pfahl der Verbrecher und Mörder.

üee Nsairtkskek
Oftmals und gerade dann, wenn es beson»

ders schlecht steht um den „reizenden" eng¬
lischen Krieg und die Leserschast aus andere
Gedanken gebracht werden muß. gefällt sichdie englische Presse darin. Heldentaten ein¬
zelner britischer Soldaten hervorzukehren
und damit gut Wetter zu machen. So las
man dieser Tage von dem Heldenmut eines
australischen Soldaten,  der zu
denen gehört, die in Tobruk von den Pan-

des Generals Rommel eingeschlossen
stiio. Wahrlich eS muß sich um einen großen
Verteidiger des Empire gehandelt haben,
und zwar um einen Mann , der anscheinend
noch von seinem Großvater her aus dem
australischen Busch gewisse Instinkte mit¬
gebracht hat. wie »e damals wohl an Lager¬
feuern menschenfressender Stämme zum
Ausdruck gekommen sind — gepaart aller¬
dings mit iener Ausschneiderei, wie man sie
inzwischen von den Herren des Londoner
Jnformationsministeriums gelernt hat.

Besagter Australier ist also aus seiner
Heimat gekommen, um Demokratie. Freiheit
und Menschlichkeit sowie sonstige englische
Dinge zu verteidigen. Zunächst konnte er
sein Heldentum nicht so ganz ins rechte Lichtrücken, weil er nämlich schleunigst in die
Festung Tobruk fliehen mußte. Aber hierwar seine Stunde gekommen. Nach seiner
Schilderung war dann alles sehr einfach. Die
Deutschen machten nämlich einen Angriffauf Tobruk. Selbstverständlich wurden sie
restlos vernichtet und zwar so: Man ließ sie
hcrankommen, legte Sperrfeuer , damit sie
nicht, wie üblich, entschlnpsen konnten, sobald
sie eines englnchen Soldaten gewahr wur¬
den und dann stürzte man sich aus sie. So¬
fort hoben sie die Hände hoch, als ich kam,"
berichtet der Mann aus dein australischenBusch, „und flehten um Gnade. Ich aber
machte gleich zwölf von ihnen den Garaus,dann kamen die anderen an die Reihe. Sie
kämpften erst gar nicht, sondern baten nurimmerfort um ihr Leben. So sind die deut¬
schen Soldaten, die ?inen völlig verstörten
Eindruck machten."

Sic waren wahrscheinlich so „verslört" wie
damals, als sic die Engländer an der fran¬
zösischen Küste ins Meer fegten, aus Nor-

_ wegen jagten oder in Libyen vor sich her-
^ trieben. Es scheint, daß sich die Verstörtheit- der Soldaten des Afrikakorps am deutlich-
^ sten in der Blödsinnigkeit der englischen
^ Propaganda bemerkbar macht.
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Moltkes SV. Todesiag
Ein Gedenkakt der Wehrmacht

Breslau , 25. April . Am gestrigen 24. April
führte sich zum 50. Male der Tag. an dem
Generalfeldmarschall Graf Helmut von
Moltke  in Berlin die Augen schloß.
57 Jahre war er alt , als er Chef des Gcne-
ralstabcs wurde, mit 66 Jahren siegte er bei
Königgrätz, mit 70 Jahren schlug er die Fran¬
zosen bei Sedan. Das GGdüchtnis dieses gro¬
ßen Soldaten, der Schlesien durch das Gut
Kreisau, eine königliche Domäne für den Feld¬
zug von 1866, besonders verbunden war, ehrte
die Wehrmacht gestern vormittag durch einen
schlichten Gedenkakt an seiner Grabstätte in
Kreisau, an der Doppelposten der Wehrmacht
die Ehrenwache hielten. Im Aufträge des
Führers und Obersten Befehlshabers der
Wehrmacht legte der stellvertretende Kom¬
mandierende General des VIII . Armeekorps
und Befehlshaber im Wehrkreis VIII , Gene¬
ral der Infanterie Halm,  einen Kranz im
Mausoleum nieder. Das Andenken des großen
Feldherrn ehrten weiter durch Kranzspenden,
die durch Höhere Offiziere überbracht wurden,
der Oberbefehlshaber des Heeres, der Chef
des Oberkommandosder Wehrmacht und der
Chef des Generalstabes des Heeres.

Auch in Berlin  fanden zum Gedenken
des Gencralseldmarschalls militärische Ehrun¬gen statt. Dabei wurden am Moltke-Denkmal
Kränze des Führers und des Generalfeldmar¬
schalls von Brauchitsch niedergelegt.

Oer Führer gratulierte Raeder
Ein Handschreiben zum 65. Geburtstag
Führerhauptquartier , 24. April . Der Füh¬

rer  und Oberste Befehlshaber der Wehr¬
macht hat aus seinem Hauptquartier dem
Oberbefehlshaber der Kriegsmarine, Groß¬
admiral Raeder,  seine Glückwünsche zum
65. Geburtstage in einem Handschreiben über¬
sandt. Gleichzeitig hat der Führer dem Groß¬
admiral sein Bild mit einer herzlichen-Wld-
mung durch seinen Adjutanten der Kriegs¬
marine überreichen lassen.

UGA-Senator Wheeler bedroht
So sieht die amerikanische Freiheit aus
Stockholm, 24. April. Senator Wheeler

erklärte nach einer in „Nya Dagligt Alle-
handa" wiedergegebenenIl.-P .-Meldirng aus
Washington, daß man ihm mit phygschcr
Gewaltgedroht  habe, mlls er seine iso¬
lationistische Tätigkeit fortsetze. Diese Dro¬
hungen zeigen, wozu sich die Verfechter der
England -Politik in ihrer hartnäckigen Eng¬
stirnigkeit Hinreißen lassen, wenn jemand für
die Heraushaltung der USA . aus dem Kriege
einzutretcn wagt. Sie scheinen die richtigen
Gangstermethodenin die Politik des „freiesten
Landes" einführen zu wollen.

in
Eine HI .-Abordnung unternimmt zur

eine Vorführungsreise durch die gro
Zeit

,ten
Stütt-Städte Italiens in Erwiderung der

garter Hallenkämpfe.
*

Wie amtlich aus Tokio gemeldet wird, ist
der japanisch - russische Neutrali-
tätspakt  nach der Billigung durch den
Geheimen Staatsrat vom Tenno ratifi¬
ziert  worden ; er tritt ab Freitag m Kraft.
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' Ein richtiges kleines Festprogramm hatte
sich Marianne für Detlefs Urlaubstage aus-

edacht. Es enthielt alle lobenswerten Unter¬
haltungen, die man einem Fronturlauber nur
önnen konnte. Schließlich kam Detlef doch

diesmal als ein richtiger Held mir dem frisch-
verliehenen Eisernen Kreuz auf der Brust
und einem Sack Kriegserlebnisse , daraus jeder
liebe Verwandte und Bekannte seine Gabe be¬
anspruchte. Man wollte und sollte Detlef doch
bestaunen und befühlen und fene Abenteuer
von seinen Lippen vernehmen , die einen rich¬
tig erschauern machen. Marianne empfand
einen großen Stolz dabei, wenn ne sich vor-
stellte. wie er sich mit blitzenden Orden an
ihrer Seite ausnehmen würde . Augen wurden
die Leute machen! Festtage sollten eS werden
für ihn . Zehn Tage — so schön wie ein Sonn¬
tag ! dachte die sunge Frau , und sie gab ihrem
Heim einen festlichen Anblick.

Eines Tages stand er dann auf dem Bahn¬
hof. und Marianne küßte sein hartes , braun¬
gebranntes Gesicht. Glücklich fuhren ihre
Finger über das Band des Eisernen . Dazu
plauderte sie in raschem Eifer alle wichtigen
und ach so unwichtigen Begebnisse aus . Ihre
Worte versanken in ihm wie in emem tiefen
Brunnen . Er vernahm nur ihr liebliches
Plätschern . Erst als sich Marianne völlig aus¬
geschöpft hatte , fiel ihr auf . daß von Detlefs
Lippen noch kein einziges Wort gefallen war.
Jetzt erst nahm sie den Mann neben sich in
seiner ganzen Veränderung und Reife wahr.
Sie tastete in seinen Augen , «-in denen es
grundlos schimmerte, nach seinem Befinden
und seiner Meinung . Die Last nahm sie ihm
aus den Händen . Aengstlich belauschte sie den
Schlag seines Herzens.

Obwohl sie alles in bester Ordnung fand,
war es doch nicht der alte Detlef , der neben
ihr herging . Nun , sie würde ihn schon au,-
heitern in diesen zehn Tagen . Sie wollte ihm
schon sein altes fröhliches Gesicht zuruckge-
winnen mit der Glückseligkeit ihres Iungen
.Herzens. Ganz ein schloß sie ihn in ihre zärt¬
liche Mütterlichkeit.

Schon der Anblick der Wohnung , gewann
ihm ein feines Lächeln ab, das wie ein Glanz
sein herbes Gesicht überzog. Sorgfältig be¬
trachtete er alle Dinge im Raume , fuhr über
dieses und fcnes vertraute Stück mit vor¬
sichtiger Hand hinweg, als begrüße er icdes
Ding für sich.

Marianne zog ihn neben sich auf das Sofa,
damit sie ihn ganz dicht bei sich spure. »Weißt
du. Detlef , diese zehn Tage sollen lauter Son¬
nentage für dich sein. Ich habe mir alles so
schön ausgedacht", flüsterte sie ihm ms Ohr.

»Wieder Pläne geschmiedet?" lächelte er
zärtlich zurück.

' „Und was für welche! Morgen gehen wir
zu den Eltern . Onkel Fritz wird dort sein.
Und Onkel Max und Tante Lene. Und Hans,
Kurt , Lieschen und Friedrich . Und die gan¬
zen Vettern und Basen ", schwärmte Mari¬
anne hingerissen.

»Die alle?" fragte Detlef leise. „Was wol¬
len sie denn alle ?"

»Dich sehen. Liebster. Sie sind doch schon
alle so gespannt . Und Onkel Max will doch
von deinen Kriegserlebnissen hören ."

„Da ist nicht viel zu erzählen ", antwortete
der Soldat , und seine Blicke greifen nach den
Dingen im Zimmer . Auf dem Bücherschrank
bleiben sie ruhen.

„Aber Detlef , andere erzählen doch so viel!"
„Andere . . . Ja . . ." Die Gedanken des

Mannes sind ans einmal nicht im Zimmer.
„Wir sind alle so stolz auf dich, Detlef ."

Liebkosend hält sie seine Hand.
„Ich hatte mir gedacht, morgen mit dir

allein zu sein — ganz allein in der Stube . .",
sagt er mit einem weiten Blick.

„Den ganzen Tag ?" fragt Marianne . Er
nickt. „Aber wir haben doch alle bestellt, Det¬
lef. Sie warten doch auf dich."

„Wir haben lange in unseren Bunkern ge¬
wartet bis der Befehl kam." Detlefs Gesicht
ist voller harter Linien . Sie kann dafür nicht
widerstreben. „Aber dann übermorgen , Detlef.
Uebermorgen bestimmt."

„Ja . Da werden die Eltern allein sein",
sagt Detlef zufrieden.

„Dann werden wir sie am dritten Tage alle
zu uns ernladen?" fragt sie.

„Da wollen wir doch zum See hinaus,
Marianne ", bittet der Mann leise.

„Ins Freibad ? O fa, da sehen uns sicher
viele Bekannte ", sudelte sie.

„Nein , nicht ins Freibad . Weißt du dort,
wo das Schilf so dicht ist und man die Rohr¬
dommeln hört . Dort , wo wir uns znm ersten
Male küßten, Marianne . Weißt du?" Seine
Hände zitterten glücklich.

Sie fühlt es und lehnt sich fest an ihn . „Ja.
Liebster . . . Aber am vierten . . mahnt sic
dann vorsichtig.

„Da muß ich ein paar Besuche bei Frauen
von Kameraden machen. Sic haben mir Grütze
ausgetragen . . ."
^ .Und am fünften ?"

„Am Sonntag ? Ta will ich mit dir hinauS-
fahrcn . Auf unseren Rädern . Und draußen
im Wald liegen und keinen Menschen hören
und sehen . . ."

Seufzend überschaut Marianne die Trüm¬
mer ihres Festprogramms . Einen Tag wie
den anderen zerpflückt ihr Detlef . Er will nicht
ins Theater und nicht zu Besuch. Er will ihr
nicht Parade laufen und will nicht an Fa¬
milientafeln präsidieren . Immer will er nur
zu Hause sitzen — still und verschwiegen inder Sofaecke lehnen und mit weitem Blick ins
Dunkel starren.

„Und am letzten, Detlef ?" fragt sie erschöpft.
Da tritt er mit einem glücklichen Lächeln

an seinen Bücherschrank und entnimmt ihm
ein Buch. „Ein Buch lesen will ich!" quillt
es aus ihm wie die Erfüllung eines langge¬
hegten Wunsches. Er greift nach Mariannes
Hand . Und während er in der anderen das
Buch wiegt, fühlt er zwischen diesen beiden
wiedergewonnencn Besitztümern seines jun¬
gen Lebens das ganze Glück aufbrennen und
von ihm Besitz ergreifen . Das ist wieder der
alte liebe Detlef ! jubelt Marianne , da sie in
sein Gesicht schaut. Sonntäglicher Glanz hüllt
cs ein. Zehn Tage , so schön wie ein Sonntag!
denkt die Frau und streicht ihr ganzes Fest¬
programm mit einem einzigen Kuß ihrer
Lippen.

80 gebt «s euren Lcldpostpäckcken , venu ibr sie nickt gut verpackt . Die Idackiässigkeit in
der Verpackung der Lcldposipäckcken rvvang die verliner keläpostpä ^ rckensteiie , ein Leid-
postpackckenlararett ru eröffnen , in welchem beschädigte und unzureichend verpackte Leid-
postscndungen neu verpackt und an den Vrontempkänger vreitergeleitet werden . ffund drei-
big grobe xvssckkörbe mit über tausend Päckchen müssen allein SN dieser Stelle in rwe!
Oienslscbicbten läglicb neu verpackt werden

Neues aus aller Well

Gestohlene Schinken unler dem Mist
,Beim Dungabfahren bemerkte man jetzt in

einem bäuerlichen Anwesen in der Nähe von
Stade  unter dem Mist in .einem Leinen¬
beutel zwei prächtige geräucherte Schinken,
die ein Dieb dort versteckt hatte . Als Täter
entpuppte sich der vierzigjährige Jakob
Schmidt aus Bonn , der in Buxtehude bei
Bauern gewohnt und dort auch den Dieb¬
stahl verübt hatte . Der schon 22mal vorbe¬
strafte Schinkendicb wurde zu drei Jahren
Zuchthaus verurteilt . ^ '

Eine Mühle eingestürzk
In einer der letzten Nächte ist die Wind¬

mühle eines Müllers bei Haders ! eben
(Nordschleswig) mit großem Getöse einge¬
stürzt . Die Müllerfamilie , die zum Glück
neben der Mühle wohnt , fand nur noch die

Das Lieö ües Freunöes
^ Lin Lrleiinls im Leide

? Eben stand ich noch vor der Tür unserer
Baracke. Es sollte nur eine kleine Pause sein
zwischen Dienst und Freizeit , aber sie währte
wohl eine halbe Stunde . Ein Lied trägt daran
die Schuld. Durch die nur leise angelehnte
Tür kam es an mein Ohr . Ich wollte in die
Stube zurück, das Rundfunkgerät lauter ein-
Mstellen, ich wollte die Kameraden der Neben¬
tuben rufen , damit auch ihnen das Erlebnis
liescs Liedes zuteil würde , aber es kam nicht

dazu . Wort und Melodie hatten mich so sehr
gepackt, daß ich nicht vorwärts noch rückwärts
konnte, daß ich wie gebannt stehen und horchen
mußte , denn mich hatte in diesen Sekunden
siber Berge und Meere hin der schmerzlich¬
süße Atem der Heimat gestreift.

Hätte ich die Kameraden rufen sollen? Der
Dichter dieses Liedes war ihnen nicht unbe¬
kannt . Ich hatte oft von ihm gesprochen. Sie
kannten viele seiner Gedichte. Sie kannten auch
r^cscS.

„Ein Vogel singt im Westen,
Wohl zwischen Tag und Nacht,
vom Lieben und vom Küssen
und auch vom Sterbenmüfsen —
da Hab' ich dein gedacht!

. Wer weiß, was magst du treiben , ,

llln unsngsnskmo»
Übel , das slcki aber
lelcbt und mit llrkolg
bekämpfen ISöt. pfle¬
gen 8>« l-loar und

liopfbaut regelmäßig so, dal) kein KIKsII und
keine Kolkseiks Im idaar verbleiben , also mit

o

wohl jetzt um diese Zeit?
Kann sein, du sitzt im Zimmer
und nähst beim Kerzenschimmcr
dein Weißes Hochzeitskleid!
Kann sein, du schnittst im Garten
des Sommers letzten Strauß.

( Dann . Mädel , laß das Weinen,
dieselben Sterne scheinen
auch über deinem Haus!
Kann sein, dich trieb 's zum Walde,
kann sein, du denkst an mich!
Und spürst dein Herze klingen,
hörst einen Vogel singen
wie ich, mein Schatz, wie ich!"

Nun hätten sie es neu erleben können.
Ich schloß die Tür . Um mich war die feier¬

volle Ruhe der nordischen Nacht. Die letzten
Worte des Liedes klangen noch in mir nach.
Sie ließen meine Augen die Sterne suchen.
Das gab Ruhe und Besinnung . . . Hatte mich
Trauer überfallen ? War es Schmerz, der mich
hier draußen verharren ließ, damit keiner der
Kameraden jetzt in mein Herz schauen könnte?
Es war nicht Trauer ! Es war nicht Schmerz!
Es waren Freude und Stolz ! Mit diesem Lied
hatte sich der für Deutschland gefallene Freund
zurnckgemeldet! Konnte dieses schöner ge¬
schehen als durch ein Lied, das ihm selber in
fernen glücklichsten Tagen aus dem Herzen ge¬
quollen war , damals , als er seiner Gefährtin
schrieb: „Ich bin jetzt, Ziel meiner Wünsche,
beim Stoßtrupp !"?

Wenige Monate danach gruben sie ihm im
Westen sein Grab . Nun lastet Wohl der Schnee
des Nachwinters darauf , und es ist eins ge¬
worden mit der Landschaft, aber heute abend
trugen die Winde , sein schönstes Lied darüber
hin . Deutschland hat es gehört und alle, die
deutschem Wesen aufgeschlossen sind, als das
Vermächtnis eines Mannes , des Dichters Karl
Schulz -Luckau, dessen Leben sich im Kampfe
um die deutsche Unsterblichkeit erfüllte.

IVerner kespondek, r 2. im Leide

(presse -lloffmaon)

Sluinen der Mühle vor . Das Lagerhaus blieb
unversehrt.

Spinkusexplosion in der Waschküche
, In der Waschküche eines Anwesens in E r-
l a ngen (Bayern ) kam Spiritus zur Explo¬
sion, wodurch drei in der Waschküche arbei-
tende grauen erhebliche Verbrennungen erlit¬
ten. Eine der verunglückten Frauen ist be¬
reits in der Universitätsklinik gestorben.

Anheilvolle Schießübungen
Neusattl (Sudctenland ) hatte ein

Llfahriger ein Terzerol mit scharfer Munition
geladen und damit auf der Straße Schieß¬
übungen veranstaltet . Ein Geschoß pfiff einem
auf der Straße gehenden Mann unmittelbar
am Kopf vorbei. Als dieser auf den Schützen
zusprang und ihm die Waffe abnehmen
wollte, ging plötzlich ein Schuß los und traf
einen anderen Fußgänger tödlich.

Beim Schaukeln kipple der Kahn um
J » ..der oberschlesischenStadt Krappitz

vergnügten sich die beiden zwei- und vierjäh¬
rigen Kinder des Arbeiters Fiedler an der

nl einem festgemachten Kahn . Beim
schaukeln kippte dieser plötzlich um und die
beiden Kinder fielen in das Wasser. Obwohl
sofort ein Junge zu Hilfe eilte, wurden sie
von der Strömung so weit abgetrieben , daß
ihre Leichen bisher noch nicht gefunden wer¬
den konnten. ,

VVas kocken u ?r> morgen ? ^
Scbwüb . Kücken rettet kür 27. äpr » bl, ». » »>
Sonntag . Frühstück:  Malzkafsee . Milch«

Weißbrot , Marmelade . — Mittag,: «ellerie.
suppe, Braten , Spinat , Schalkartojscln , Rha¬
barber - Cremespeise. — Abend:  Warme
Käseschnitten. Schikoreesalat . Laustee.

Montag . Frühstück:  Musmehlbrei mit
Milch. — Mittag:  Gemüse -Kartoffclsuppe,
aufgezogene Dampfnudeln . eingedünsteteS
Obst. — Abend:  Üeberwurstkartoffeln , Lo-
Wenzahn-Ackersalat. Erdbeerblättertee.

Dienstag . Frühstück:  Heiße Milch (Kin¬
der Kakao), Vollkornbrot . Butter . — Mit¬
tag:  Kerbelsuppe , Tomatentunke mit Fleisch¬
klößchen, Spätzle . — Abend:  Geröstet»
Spätzle (Nest), gemischter Salat . Brombeer¬
blättertee.

Mittwoch . Frühstück:  Hafenflocken -Noh-
kost mit Gelben Rüben und Zitronensaft,
Knäckebrot. — Mittag:  Wurzelsuppe . Sauer¬
kraut , Kartoffelbrei , Griebenwurst . —Abend:
Kartoffelküchle (aus restlichem Kartoffelbrei ),
Kopfsalat . Apfelschalentee.

Donnerstag . Frühstü  ck: Malzkaffee. Milch,
Vollkornbrot , Marmelade . — Mittag:  Ge¬
röstete Grünkcrnsuppe , Fischfilets auf Spinat,
Kartoffelschnee. — Abend:  In Milch qebak-
kene Kartoffeln , Spinatsalat . Rote Rüben,
Vrombeerblättertee.

Freitag . Frühstück:  Gerstengrütze mit
Milch. — Mittag:  Lauchsupve , Quark -Kar¬
toffelauflauf , Frischkost aus Gelben Rüben,
Nckersalat, Fenchel. — Abend:  Warmer
Leberkäse, Schalkartosfcln , Rote Rüben,
HnnStcc.

- Samstag . Frühstück:  Malzkaksee . Milch,
Vollkornbrot , Butter . — Mittag:  Nudel¬
suppe, Siedfleisch. Röstkartoffeln , Kresse. —
Abend:  Suppe (Rest), belegte Brote mit
Strcckbuttcr und Frischkost, Brombecrblät-tertce.
Empfehlenswerte Rezepte für vier Personen

Rhabarber - Cremcspcise : Zuta .e» :
öüü Gramm Rhabarber , I8l> Gramm Zucker, iL Liter
Milch, S5 Gramm Vanillcvuddiligpnlvcr , einige Ge-
bäcksinckchen. Den gewaschenen, ungeschälten, in
Stücke geschnittenen Rhabarber langsam mit 120
Gramm Zucker znaedeckt .vcichdünsten. Lüne Säst
in eine mit Gcbäckstückchen ausgelegtc Glasschale
noch warm clnfüllcn . Ten Saft und daS mit Milch
angeriibrte Puddingvu .vcr unter tüchtigem Schlage»
zu einer dicken Creme kochen, nach Geschmack süße»
und über de» Rhabarber sieben.

Kerbelsuppe:  Zutaten : 350 Gramm Kerbel,
25 Gramm Fett , 50 Gramm Mehl , 1 Zwiebel, 1 Bröt-
chen. Den Kerbel waschen, sei» wiegen und in Fett
mit seingeschnittcner Zwiebel dünsten, Mehl darüber,
streuen, mitdünstcn und mit Wasser oder Rrübe ab-
löschen, abschmcckc» und mit geröstetem Weck würfet
«»richten.

Kleifchklößchen:  Zutaten : 150 Gramm
Nratwurstbrüt , 1 Brötchen, 1 Zwiebel, 10 Gramm
Nett, Petersilie. 1 Eßlöffel Milei -G, Salz . Majoran.
Das eingeweicht«, fest ausgedrückte und fcinverzupft«
Brötchen mit Bratwurstbrät , in Fett gedünsteter
Zwiebel, Petersilie, Milei -G und den Gewürzen gut
mischen, kleine Klößchen formen und in der fertigen
Tomatentunkc 8 bis 1v Minuten ziehe» lassen.

Fischfilets auf Spinat:  Zutaien:
A, Kilogramm Fischfilets) 11L Kilogramm Spinat,
Salz , Zitronensaft , 1b Gramm Fett , vefcflockcn oder
Neibkäfe. Den Spinat verlesen, wasche», grob wie¬
gen und in 20 Gramm Fett 5 Minute », dünsten.
Die Fischfilets säuern , salze» und in dem restlichen
Fett rasch ans beiden Seiten anbraten . In eine ge¬
fettete Anflausforin laacnwcife Spinat und Fisch
geben, ans die oberst: ,, Fischftücke Hcfeffecken oder

Lpettoci - LUML.

Relbkaie Itreucn . Los Bratsiu darüberlceren und IM
Ofen IS Minuten überbacken.

Ouarkkartosfelauflans-  Nutzten-
Kilogramm Kartoffeln, 5<X> Gramm Quark , K Lite"
s sbr 'nn-r 1 gehäufter Eßlöffel Milets,
2 Emöffel Schnittlauch oder Petersilie. Salz . Di« vor¬
gekochten, abgezogenen Kartoffeln in Scheiben schnei-

^m Omark vermischen, den man mit
A '/ ^ ? ' vdcr Milei -G und Salz glattgerübrt bat.-aruntcraeben . die Masse in ein- ge-
Ostn Zckm . " »Nb Sen Auflauf 1 Stunde im

Verleihung der Gaudiplome
durch Gauleiter Murr am Montag

n«8. Stuttgart . Gauleiter Rcichsstatthalter
Murr  verleiht anläßlich der 10. Arbeitskam-
mertaguna am nächsten Montag , 14 Uhr , im
Festsaal der Liederhalle württembergischen
Betrieben das Gaudiplom für »hervor-
ragende Leistungen  im Leisiungskampf-
>ahr 1940/41.

Durchgreifende Hilfe für die Bäuerin
088 . Aalen . Auf einer Großkundgebung der

RS .-Fraucnschnft und dcs Deutschen Frauen-
fraucnscha.werke» gab die Gaufraucnschaftsleiterin

Haindl  einen Rückblick auf die bisher ge¬
leistete Arbeit und forderte die Frauen be¬
sonders eindringlich zur Fortsetzung ihrer
Gemclnschaftshilfc auf . Als vordringliche Auf¬
gabe in diesem Jahre kündigte sie eine durch¬
greifende Hilfe für die Bäuerin und die schaf¬fende Frau in den Betrieben an . Krcisleitei
Loelle  stellte das Weltkrieg-Deutschland dem
Deutschland von heute gegenüber und folgerte
daraus , daß das nationalsozialistische Deutsch¬
land alle Voraussetzungen in sich birgt , um
den Endsieg zu erringen . Er schloß mit dem
"inweis auf den Führer , der uns stets daS

sie und leuchtendste Vorbild ist. -
NeunundslebzjgjährigerLebensretter !

Vaihingen a. d. F . In einen der Parkscen

stet em zur Erholung hier weuenves sieven.
Jahre altes Kind und verschwand unter den
Wasseroberfläche. Der im 79. Lebensfahö
stehende Oberregrerungsrat a. D . Schwei«
z e r, der am Ufer des Sees spazieren ging)
wurde von Frauen und Kindern auf den Vor -i
fall aufmerksam gemacht. Kurz entschlösset
sprang der betagte Mann in das Wasser und!
brachte das Kind , das dem Ertrinken riah^
war , wieder ans Nfer . —i

Wenn man die Arbeit verweigert
> ^ Etlingen. Die Haustochter  Ehr . Sch)
in D . sollte nach einer Anweisung des Ar»
beltsamtvs eine Arbeit aufnehmen . Sie wei¬
gerte sich jedoch, die Arbeit anzunehmen , da
sie angeblich krank fei. Laut ärztlichem Gut»
achten ist sie aber Wohl in der Lage zu arbei«
ten . Die Sch. hatte sich daher vor Gericht zt
verantworten . Auch in der Hauptverhandlung
bestand sie auf ihrer Weigerung uno brachte
?vv°^ 6lrchen Ausflüchte vor . Sie wurde zu
sechs Wochen Gefängnis  verurteilt.



Der Sport am Wochenende
kaä- unä 1 ênm8-^3näerIcSmpfe- ^ ei8ter8cli3ft im ^ 3nn8cti3tt8iur«en

Der letzte Sonntag im April bringt wieder
acht Endrundenspiele n m die
deutsche Fußballmeisterschaft,  fer¬
ner Radländerkampfe auf der Straße gegen
Italien und Dänemark in Augsburg und
Nürnberg , einen deutsch-italienischen Tennis-
Länderkampf in Mailand , den Eudkampf im
Bereichs -Mannschaftsturnen in Essen und
eine große Boxveranstaltung in der Berliner
Deutschlandhalle mit der Schwergewichts-
Endausscheidung Neufel—Kölblin als Haupt¬
ereignis.

Nach ihrem Unentschieden in Wien spielen
innerhalb der Eruppenkämpfe um die Deut¬
sche Fußballmeisterschaft die Stuttgarter
Kickers  am Sonutag in Degerloch gegen
den Badischen Meister VfL. Neckarau, den die
Kickers der Papierform nach schlagen müßten.
Im Anschluß an dieses Tressen findet in
Degerloch ein Spiel zwischen den Fußball¬
mannschaften des Bann»  ll9 Stuttgart ge-

An .
liehen zwei Spiele auf dem Plan , die für die
AvstiegSfrage entscheidend sind. Por allem gilt
das für die Begegnung zwischen TSG . 46
Ulm und der Spvgg . Untertürkhcim , denn der
Sieger dieses Kampfes ist vor dem Abstieg
schon sicher. Der VsR. Aalen dürfte zu Hause
gegen Sportfreunde Eßlingen gewinnen . —
Um den Aufstieg zur Bercichsklasse
spielen in der Abteilung Unterland im Rück¬
spiel BfN . Hcilbronu — Spvgg . Ludwiasburg
(6:2 im Vorspiel ), in der Abteilung Schwarz¬
wald SC . Schwenningen — Spvgg . Obern¬
dorf (4:1) und in der Abteilung Alb FC . Ur¬
bach — VfL. Heidenheim (0:1). — In der E r-
sten Klasse  gibt es folgende Meisterschafts¬
spiele:

Stapel Heilbronn: VfB. Sontheim — Svvag.
Heilbrviin. — Neckar: .Bvvlinacn— Allianz, Schön¬

aich— TL . Sencrbach, Svvaa. Renningea — ML.
SinSelstnaen. — Stnttaart : Oberetzlinacn—1. Statt-
sarter SB. SS. Mettingen — RPSG . Stnttaart . —
«chal» : Sportfreunde Tübingen — SSB . Reutlin¬
gen. VfB. Kirihbeim— SB. Nürtingen, VfL. Met¬
zingen — GminderSborf. — Zollern: Slamaringen-
dors — GelSIingen. — Bode«!« : VfB. SriedrichS-
Hafen— Lirstenau, Linda.r — Weingarten, Ravens¬
burg — Dornbirn, Bregens — TSG . SriedrichS-
basc», Feldkirch— Langenargen.

In der württembergischcn Handball-
Bereichsklasse  werden die Pflichtspiele
mit der Begegnung zwischen der TB . Korn¬
westheim und der ss-Sportgemeinschaft Stutt¬
gart abgeschlossen. Im Ausscheidungskampf
für die Aufstiegsspiele treffen sich im Rück¬
spiel TG . Eßlingen — TB . Oeffingen (20:12)
in der Staffel l . — Zur Ermittlung de»
Handball - GebietDmeisters  spielen
folgende Bannmannschaften : Böblingen —
Stuttgart , Ludwigsburg — Heilbronn , Waib¬
lingen — Backnang, Tübingen — Ebingen,
Friedrichshafen — Ravensburg , Tuttlingen —
Rottweil , Heidsnheim — Ulm, Reutlingen —
Nürtingen , Göppingen — Gmünd ; Eßlingen
und Aalen sind spielfrei.

In Untertürkheim wird nach dreijähriger
Pause am Samstag wieder ein Meisterschafts-
Wettbewerb der württembergischen
Kunstkraftsport - Gruppen  durchgc-
sührt ; es treten nicht weniger als 15 Grup¬
pen an, darunter fünf Zweier - und vier
Bicrergruppen.

In Nellingen (Filder ) wird am Sonntag
die Württcmbergische Bereichsmeister-
schaft im Zweier - Radball  entschie¬
den; NB . Wanderer -Westend Stuttgart wird
es als Titelverteidiger sehr schwer haben, sei¬
nen Titel mit Erfolg zu verteidigen , denn die
jungen NellMger Maier -Dreizler sind sehr zu
beachten. Die Stuttgarter Fahrer Schertle
und Wühler  sowie der Feuerbacher

Schwärz  starten am Sonnvra vet oen
Afchenbahnrennen in Mernheim (Hessen).

Auch Heuer steht die württember-
gische Turnmannschaft  wieder im
Endkampf um die Deutsche Meisterschaft im
Gerätturnen , der am Sonntag in Essen
durchgeführt wird . Württemberg muß nicht
nur auf den Spitzenturner Eugen Gögaet
verzichten, auch die Gebrüder Wied stehen
diesmal nicht zur Verfügung , da sie mit einer
HJ .-Turnmannschaft in Italien weilen. Im¬
merhin sollten die Schwaben mit Weischedel
<PSV . Stuttgart ), Strobel (TV . Hüttlingen ),
Mack (MTV . Stuttgart ), Brunner (PSW
Stuttgart ), Steidle (TV . Hüttlingen ), Köhlei
(TG . Schwenningen ) und Schanz (TG,
Schwenningen ) im Kampf gegen Baden,
Mitte und Nordmark beweisen können, daß
sie auch mit Ersatzleuten .̂nicht zu sehr von
der Spitzenklasse abfallen . , . ..... - ^

Am 17. Oktober 1940 rettete der Schleifer
Oskar , Wied  aus Stuttgart -Münster die
47jährige Frau Karoline Knörzer  aus
Rothenburg 'o. T . ans dem Neckar vom Tode
des Ertrinkens . Für daS bei diesem Rettungs¬
werk bewiesene mutige und opferwillige Ver¬
halten hat der Polizeipräsident dem Lebens¬
retter im Namen des Führers die öffent¬
liche Belobigung  ausgesprochen.

Die seit 18. April als vermißt  gemelde¬
ten neun und sechs Jahre alten Brüder Er¬
win und Oswald Hardtke  aus Stuttgart
sind am Mittwoch in Ludwigsburg ausge-
grissen  worden.

Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte
den 58jährigen Adolf Geyer  aus München
wegen Nückfallbetrugs zu zwei Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverlust . Der
Angeklagte hatte sich in zwei Fällen als
Heiratsschwindler  betätigt , indem er
einer Hauswirtschaftslehrerin im Kreis Leon¬
berg und fast gleichzeitig einer Friseuse aus
Südbaden die Ehe versprach und ihnen Dar¬
lehen in Höhe von 350 und 300 Mark abnahm.

Milch - «n- Buklererzeugvng steig ! weiter
Die deutsche Landwirtschaft hat im Jahre

1940 das Ablieferungssoll für Brotge¬
treide  nicht nur voll erfüllt , sondern bei
Roggen sogar um einige hunderttausend
Tonnen übertroffen . Die Milchanlie-
ferungen  an die Molkereien lagen im
Jahre 1940 um 2,5 Milliarden Kilogramm
hoher als 1938, dem letzten vollständigen
Frwdensjahr . Aber selbst der 1940 erreichte
Höchststand ist 1941 weiter übertrofsen wor-
den. Die Milchanlieferunacn lagen im ersten
Vierteliahr 1941 wöchentlich um 4 bis 7 v. H.
bob-r alsln  den entsprechenden Wochen desJahres 1940.

Dieser vorbildlichen Haltung des Landvolk-
Lei der Ablieferung von Milch ist eö zu dan¬
ken, daß Deutschland heute der absoluten
Menge nach der zweitgrößte Butter-
erzeugerderWeltist.  Deutschland wird
in der Buttererzeugung lediglia , noch von
den Vereinigten Staaten von Nordamerika
übertroffen . Dies ist aber nur der Fall , weil
die USA . auf einem Gebiet , das 16mal so
groß wie Deutschland ist. einen NinLerbc-
stand von 67 Millionen Stück besitzen, wäh¬
rend Großdeutschland einen Gesamtbestand'
von nicht ganz 24 Millionen Rindern hat.
Angesichts dieses Unterschiedes in den Rin¬
derveständen ist es schon eine in der Welt ein¬
zig dastehende Leistung, wenn Deutschland
eine Butterer -euguug von rund 600 000 Ton¬
nen .im Jahre 1940 auszuweisen hat gegenüber

rund 75g 000 Tannen in den USA.

! / /srrkv re ver
l von 20.28 Uhr bis 6.13 Uhr

Amtliche Sekamttmachungen
Bekämpfung der Maikäfer

Nach der Verordnung des Wirtschaftsministers vom 9. Dezem¬
ber 1940 (Reg,-Bl . S - 82) sind die Nutzungsberechtigten von land¬
wirtschaftlichen Grundstücken verpflichtet, die zur Bekämpfung der
Maikäfer angcordncten Maßnahmen auf ihre Kosten durchzufüh¬
ren oder durchführen zu lassen. Die Bürgermeister sind angewie¬
sen, das Erforderliche zur Durchführung der Bekämpfungsmaß¬
nahmen zu veranlassen. Kommen die Nutzungsberechtigten von
landwirtschaftlichen Grundstücken ihren Verpflichtungen nicht
nach, so werden die Bekämpfungsmaßnahmen auf Kosten der
Verpflichteten durch Beauftragte durchgeführt, denen das Betre-
ten der Grundstücke zu gestatten ist.

Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Calw , den 23. April 1941.
Der Landrat.

0r . liövsle
5smst«t»26. 4. 41
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Bekanntmachung über das
Pflichtjahrl

Das Pflichtjahr für Mädchen kann nur in solchen landwirt¬
schaftlichen und hauswirtschaftlichen Stellen abgeleistet werden,
die beim Arbeitsamt gemeldet und durch den Reichsnährstand
oder die NS .-Frauenschaft geprüft worden sind. Die Einweisung
in die Pflichtjahrstelle nimmt das Arbeitsamt (Abt. Berufs¬
beratung ) vor. Vor Aufnahme der Pflichtjahrtätigkeit muß das
Pflichtjahrmädchen im Besitz einer schriftlichen Zustimmung des
Arbeitsamtes zum Antritt der Pflichtjahrstelle sein. Wer diese
Zustimmung nicht-hat und in einer nicht gemeldeten und nicht
geprüften Stelle Arbeit in der Haus- und Landwirtschaft auf¬
nimmt , leistet das Pflichtjahr nicht ab und erhält für diese Tätig
keit keinen Pslichtjahrstcmpel ins Arbeitsbuch.

Nagold,  den 23. April 1941.
Arbeitsamt.

Zu verkaufen:
ein Blaobalg , eine Bohr¬
maschine mit Schraubstock,
ein Drehtisch und sonstiges
Schmiede -Handwerkszeug

Nr . Schäuble . Schmied
Stammhrim

L2»

Deutscher! Der Führer ruft Dich!

i'23

Der Führer hat zum

r. KriegstzilsrmerkM dsr SenlM R»le Kre»z
aufgerufen.

Deutsche Heimat!
Damit ist für Dich die Stunde gekommen, da Du in tiefster und unmittelbarster Ver-
bundenheit mit Deinen tapferen Söhnen Dich ihrer und ihres heldenmütigen Einsatzes
würdig erweisen kannst! Zum Schutz der Heimat und für die Freiheit Großdeutschlands
setzen Hunderttausende deutscher Männer ihr Leben ein- Kämpfend, blutend, sterbend
erringen sie Sieg über Sieg.

Ihr Opfer an Leben und Blut aber ist heiligste Verpflichtung z» hingebungsvoller
Opfrrfreudigkeit auch unsererseits.

Die Fürsorge für die im Kampf um des Reiches Größe und Freiheit verwundeten und
erkrankten Soldaten obliegt dem Deutschen Roten Kreuz. Durch seine Tätigkeit ist
unseren Verwundeten die denkbar beste Pflege , die liebevollste Betreuung gewähr¬
leistet. Unvorstellbar aber ist die Fülle 'unermüdlicher , selbstloser und hilfsbereiter
Arbeit ; ungeheuerlich der Bedarf an Mitteln.

Deutsche Heimat!
Gibt es eine schönere und größere Aufgabe für Dich, als dieses Wirken mit freudigem
Herzen zu unterstützen und durch freiwillige Gaben die erforderlichen Mittel herbei¬

zuschaffen und bereitzustellrn?

Wo so viele ihr Blut geben, ha wird Deine Spende für Dich ein gar geringes Opfer
bedeuten und weit mehr eine Ehrenpflicht ! Was heißt es da schon für Dich, deutscher
Volksgenosse, wenn Du zumindest einen Tagesverdienst hingibst?
Ter unauslöschliche Tank der deutschen Heimat an ihre Soldaten soll in diesem Hilfs¬
werk freudigsten Ausdruck finden!

A -d- r Einzel ne von uns trage aus vollem Herzen und tatkräftig dazu bei, daß all«
bisherigen Sammelera -bnisse in den Schatten gesteMwerden!

Verkaufe eine mit dem zwei¬
ten Kalb zirka 28 Woche» trächtige

Nutz- Md MW
Sottlieb Holzäpfel d. U..

Unterhaugstett

xs .-kro -e» lVLNlvmbvi'i- OmbN vosomlloilung ü Vuvü -.
n « r . Stuttgart , d' riockrlrd-lr . lz . Vori»g»Iril„r unckS>nrM-
leiter l' . !l Sodoolo , Cruiv. Vorlog: Sotivarenulll -^ Lolit
Omdu . l: I'»> : X. Oolselilüger'srkv Nuelulrm knroi vv.

Kbsnma , Grippe,
GrvMtttnssrr

Herr Georg Pabst, Buchbindermeister, Darmstadt,
Soderstr. 10, schreibt am 18. 11. 40: „Seitdem ich
Trineral -Ovaltabletten kenne, habe ich sie immer
bei mir. Ich nehme sie vor allem vorbeugend gegen
Grippe, Schnupfen und alle Erkältungen. Mein

Rheuma im Oberschenkel ist durch Trineral -Ovaltablett. verschwund.;
sie helfen mir auch b. Glieder»u. Kopfschmerz, u. berufl. ÄnsN:engg."
Bet Grlvv« und Erkält««askra»kbelte». Rheuma, Gicht, Ischias, Hercs-
schutz, Koos- und Nervenschmerzen helfen die hochwirksamen Trineral-
Ovaltabletten. Sie werden auch v. Hers-, Magen- u. Darmemvfinb-
ltche» best, vertragen. Mach. Sie sof. ein. Versucht Orig.-Pack. so Tabl.
nur 79 Pf«. In all. Apotheken od. Trlneral GmbH., MünchenO 27/18»
Verlangen Sie kostenlose Broschüre„Lebensfreude durch Gesundheit!"

Ft»
wie hält man Krankheit
ferne!
Durch mehrmalige Reinigung
von Blut und Darm werden
die Abwehrkräsl« im Körper
vermehrt. Deshalb die Ver-
dauung in Ordnung halten mit
Sani - Drops — sie wirken
Prompt und mild«.
Packungen,u RM l . - u. 2.75

Zu haben in Apothekenu. Drogerien

kök etmkge kekilsr ln
ünrsigen

ekle auf tt/rckckttkk. Fckckck/rrrck- .
41a/rtt»Lvtpke rllräc -trrrMt-
rck/rL!/tck, ü- ckck/re/t/ttcktt wir
äckr/r« llera/rkwöckkü/rF. L.
iii-Fk tkttüakö im / /tkercksse
tickt- / ln/ickâ ckbckck, / l/rrckt-
LckttMtMüL/tcki/tie eicküiiic/t
r « rc/tckckiöcktr.

W

zw » -

5.Kot:

Heil dem Führer und seinen Soldaten!

vr . Haegele
Landrat

Kreisführer des Deutschen Roten Orenzes

Wurster
lreisleiter

/ (vsti'agldöl'rtcsisri, Olorirbül-rts vnct
Poiisrioppen mösron öltet gereinigt

* vEfZsn.h/iori mocsitckoL Otn Kesten bei
jecisr „grollen VVöscks" vnci nimmt

^ cioro cüs restliche V/o;ckkrül>s. Oie
Zcliukcrems wircl kann vis! kesser

' oosgsnutrt , cier Slone Keiler onck
Härter, ksr Lckuk schöner, ^ ker gute
Lckukcrsme nekmsn,

DkÄal
Oie Zlkulie kalken länger unä kleiden länger rckön!

PI. 414
SA.-MMN»

Sonntag , den 27. April . Dienst.
Antr. 7.30 Uhr am Haus Schlan¬

kerer, Bischojstraße.
Mitbrlngrn —soweit vorhanden—
Kompaß, Karte 1 : 100000, Plan¬
zeiger.

Der SturmsLhrer

E«»>S.GoiltttieHe
Dreitag , 2S. April

8 Uhr Abends Müllcrabeiid.
Etadlpfarrhaus.

Sonntag , illi. ericorcklas Domini
(Erziehungsfonntag)

'/ -S Uhr Christenlehre Söhne.
Kirche. Herm. ' /,10 Uhr 5) aupt-
gotlesdicnst. Hermann. 6 Uhr
Feier und Anmeldung zum Be¬
ginn des Zuhörer- und Konsir»
mandenunierrichis. Hersinann.
Vereinshaus.

Donnerstag, *! . Mai »
8 Uhr Bibe>stund» Vereinshaus ..
Offenbarung 7. Hermaim.
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